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Im Kindergartenjahr, Schuljahr oder Winter‑ 
semester 2019/20 besuchten insgesamt fast 
2,3 Millionen (Mill.) Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene eine formale Bildungseinrich‑ 
tung in Baden‑Württemberg. Hierzu zählen 
Kindertageseinrichtungen, Grundschulförder‑
klassen, Schulkindergärten, Schulen und Hoch‑ 
schulen. Die allgemeine Schulpflicht sorgt 
dafür, dass praktisch alle 6‑ bis 15‑Jährigen 
eine Schule oder eine vorschulische Bildungs‑
einrichtung besuchen. Aber auch darüber  
hinaus nimmt die Mehrheit der Bevölkerung 
bis zum 21. Lebensjahr eine Bildungseinrich‑
tung in Anspruch. Bis zur Vollendung des 
40. Lebensjahrs würden sich Neugeborene 
demnach im Mittel in etwas mehr als der  
Hälfte ihrer Lebenszeit an formalen Bildungs‑
angeboten beteiligen. Je nach Angebot sind 
hierbei geschlechtsspezifische Unterschiede 
zu beobachten. So besuchen Frauen mittler‑
weile häufiger eine Hochschule als Männer. 
Relativ wenig lässt sich dagegen aus Sicht  
der amtlichen Statistik zu non‑formalen Bil‑
dungsangeboten sagen, die zum Beispiel im 
Bereich der Weiterbildung eine große Bedeu‑
tung haben. Nur für einige Teilbereich – wie 
für die Volkshochschulen – gibt es statistische 
Daten.

Bildungsaktivitäten sind statistisch  
nur begrenzt erfassbar

Bildung eröffnet aus individueller Perspektive 
nicht nur Möglichkeiten für eine qualifizierte 
Berufstätigkeit, sondern verbessert auch die 
Chancen, das Leben selbstbestimmt zu ge- 
stalten und sich am kulturellen und politi- 
schen Geschehen aktiv zu beteiligen. Aus ge-
samtgesellschaftlicher Sicht fördert ein hohes 
Bildungsniveau der Bevölkerung das Arbeits-
kräfte- und das Innovationspotenzial. Darüber 
hinaus ist zu erwarten, dass Bildung auch zu 
einem guten und respektvollen Zusammen- 
leben in der Gesellschaft, zu Toleranz und zu 
Chancengerechtigkeit beitragen kann.1 Der  
Besuch von Bildungseinrichtungen dient da- 
mit nicht allein dem vordergründigen Er- 
reichen formaler Bildungsabschlüsse, son- 
dern auch der Verfolgung persönlicher und  
gesellschaftlicher Ziele.

Der Erwerb von Bildung ist allerdings nicht  
auf den Besuch formaler Bildungseinrichtun-
gen wie Kindertageseinrichtungen, Schulen  
oder Hochschulen beschränkt. Wissen und  
Qualifikationen können ebenso in non-forma-
len Einrichtungen wie beispielsweise Volks-
hochschulen, Qualifizierungskursen von Kam-
mern oder Angeboten von Einrichtungen wie 
der Landeszentrale für politische Bildung er- 
langt werden. Auch informelles Lernen, das 
nicht an den Besuch einer Bildungseinrich- 
tung gebunden ist und zum Beispiel als Lesen 
von Fachliteratur oder als selbstgesteuerte  
Online-Schulung am Arbeitsplatz stattfinden 
kann, trägt zur Weiterbildung bei. Schließlich 
kann der Wissenserwerb auch zufällig im All-
tag stattfinden – im Gespräch mit Kolleginnen 
und Kollegen, beim Zeitunglesen oder bei un-
zähligen anderen Gelegenheiten.2

Die Gewinnung von Informationen über die  
Bildungsbeteiligung der Bevölkerung ist umso 
schwieriger, je weniger formalisiert die Lern-
umgebung ist. Für formale Bildungseinrich-
tungen gibt es umfassende amtliche Statisti- 
ken. Diese liegen für non-formale Bildungs- 
einrichtungen meist nicht vor. Im günstigen  
Fall gibt es hier Dachorganisationen, die Da- 
ten ihrer Mitglieder sammeln und zur Verfü-
gung stellen können, wie zum Beispiel der  
Volkshochschulverband. Informelle Lernakti-
vitäten lassen sich mit den Werkzeugen der 
amtlichen Statistik nur ansatzweise durch  
Erhebungen wie den Mikrozensus3 erfassen. 
Zufälliges Lernen entzieht sich einer datenge-
stützten Betrachtung vollkommen. Aus diesen 
Gründen beschränkt sich diese Betrachtung  
der Bildungsbeteiligung in Baden-Württem- 
berg weitgehend auf den Besuch formaler  
Bildungseinrichtungen.

Deutlicher Anstieg der Besuchsquote  
von Kindertageseinrichtungen bei unter 
3‑Jährigen

Mittlerweile ist es allgemein anerkannt, dass 
das lebenslange Lernen nicht erst mit der Ein-
schulung beginnt. Bildung ist neben Betreuung 
und Erziehung ein wichtiger Auftrag der Kin-
dertageseinrichtungen. Am Stichtag der Sta-

Bildungsbeteiligung in Baden‑Württemberg 
im Jahr 2019
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tistik Anfang März 2020 haben rund 444 000 
Kinder eine Kindertageseinrichtung in Baden-
Württemberg besucht. Unter diesen waren fast 
25 600 Schulkinder, die diese Einrichtung  
nachmittags ergänzend zum Schulbesuch ge-
nutzt haben. 418 400 Kinder besuchten aus-
schließlich eine Kindertageseinrichtung.

Im „klassischen“ Kindergartenalter von 3 bis 
unter 6 Jahren lag die Besuchsquote von Kin-
dertageseinrichtungen bei rund 94 % (Schau-
bild 1). Durch den Ausbau von Betreuungs- 
plätzen für unter 3-Jährige ist in den letzten 
Jahren der Anteil der Kinder dieser Alters- 
gruppe, die eine Kindertageseinrichtung be-
suchen, deutlich angestiegen und liegt inzwi-
schen bei etwa 25 %.4 Zwischen Mädchen  
und Jungen besteht hierbei nahezu kein Unter-
schied. Im Jahr 2010 lag die Besuchsquote  
unter 3-Jähriger noch bei unter 16 %.

Grundschulförderklassen und Schulkinder- 
gärten zählen ebenfalls zum vorschulischen 
Bereich. Grundschulförderklassen dienen der 
Förderung bereits schulpflichtiger, aber noch 
nicht schulreifer Kinder. Das Angebot der  
Schulkindergärten richtet sich an behinderte 
und von Behinderung bedrohte Kinder. Hier 
können Kinder bereits ab dem Alter von 2 Jah-
ren gefördert werden. Im Schuljahr 2019/20  
besuchten 3 900 Kinder eine Grundschulför-
derklasse und 4 400 Kinder einen Schulkin- 
dergarten. In beiden Einrichtungen sind etwa 
zwei Drittel der Kinder männlich.

Schulpflicht sorgt im Grundschulalter …

Die Primarstufe umfasst in Baden-Württem- 
berg die Klassenstufen 1 bis 4 der Grundschu-
len und der Freien Waldorfschulen. Grund- 
sätzlich zählen auch die entsprechenden Klas-
senstufen an Sonderpädagogischen Bildungs- 
und Beratungszentren (SBBZ) zur Primarstufe. 
Allerdings werden die SBBZ in diesem Beitrag 
gesondert betrachtet. Für Kinder, die vor dem 
jeweiligen Stichtag das 6. Lebensjahr voll- 
enden, beginnt in Baden-Württemberg die  
Schulpflicht. Bis zum Beginn des Schuljahres 
2021/22 wird dieser Stichtag stufenweise vom 
30. September auf den 30. Juni verlegt.5

Im Schuljahr 2019/20 besuchten fast 381 400 
Schülerinnen und Schüler eine Grundschule  
im Land. Weitere gut 7 500 Schülerinnen und 
Schüler wurden in den Klassenstufen 1 bis 4 
einer Freien Waldorfschule unterrichtet. Durch 
die Schulpflicht ergibt sich für die entsprechen-
den Altersjahrgänge – unter Einbeziehung der 
SBBZ – eine Schulbesuchsquote von 100 % 
(Schaubild 1). Der weitaus größte Teil der  

Schülerinnen und Schüler im Primarbereich 
befindet sich im Alter von 6 Jahren bis  
10 Jahren.

… und bis zum Alter von 15 Jahren  
für vollständigen Schulbesuch

Nach dem Besuch der Grundschule verzwei- 
gen sich die Bildungswege (Übersicht). Die  
Schülerinnen und Schüler wechseln dann in  
der Regel auf 

 � eine Haupt- und Werkrealschule oder

 � eine Realschule oder

 � ein Gymnasium oder

 � eine Gemeinschaftsschule.

Alternativen hierzu wären der Besuch einer  
Schule besonderer Art6 oder einer Freien  
Waldorfschule.

Die Schülerinnen und Schüler befinden sich 
damit im Sekundarbereich I, dessen Bil- 
dungsziel der Hauptschulabschluss oder der  
Realschulabschluss ist. An Gymnasien endet  
dieser Bildungsabschnitt vor dem Eintritt in  
die Eingangsstufe, also an 8-jährigen Gym- 
nasien mit dem erfolgreichen Abschluss der 
9. Klassenstufe und an 9-jährigen Gymnasien 
am Ende der 10. Klassenstufe.

Im Schuljahr 2019/20 wurden gut 558 600  
Schülerinnen und Schüler an einer Schule im 
Sekundarbereich I unterrichtet. Am häufigsten 
waren hierbei die Realschulen und Gymna- 
sien mit Anteilen von rund 38 % und knapp  
36 % vertreten. Gemeinschaftsschulen und  
Schulen besonderer Art hatten zusammen  
einen Anteil von gut 15 % an der Schüler- 
schaft. Knapp 9 % der Schülerinnen und Schü-
ler wurden an einer Haupt- und Werkreal- 
schule unterrichtet und 2 % an einer Freien  
Waldorfschule.

Die Schulpflicht besteht nach dem Wechsel  
von einer Grundschule auf eine weiterfüh- 
rende Schule weitere 5 Jahre. Falls der Haupt-
schulabschluss in dieser Zeit nicht erreicht  
wird, verlängert sich diese in der Regel auf 
6 Jahre.7 Daher ist es naheliegend, dass die 
Schulbesuchsquote bis zum Alter von 15 Jah-
ren weiter bei 100 % liegt (Schaubild 1). Die 
weitaus meisten der Schülerinnen und Schüler 
dieser Altersgruppe besuchen den Sekundar-
bereich I an einer allgemeinbildenden Schule. 
Daran schließt sich der Übergang in den Sekun-
darbereich II oder an eine berufliche Schule an.
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Überdurchschnittliche Bildungsbeteiligung 
von Schülerinnen im Sekundarbereich II

An Gymnasien, Schulen besonderer Art und 
Freien Waldorfschulen ist der Wechsel in den 
Sekundarbereich II mit dem Ziel des Erwerbs 
der Hochschulreife durch einfache Versetzung 
in die Eingangsstufe der gymnasialen Ober-
stufe möglich. Grundsätzlich gilt dies auch für 
die Gemeinschaftsschulen, allerdings gibt es 
bislang nur wenige Schulen in Baden-Würt-
temberg, an denen diese Möglichkeit angebo-
ten wird. Absolventinnen und Absolventen  
anderer Schularten können nach Erwerb des 
mittleren Bildungsabschlusses ebenfalls in  
die gymnasiale Oberstufe wechseln, wobei  

auch berufliche Gymnasien eine gerne ge- 
wählte Alternative sind. Für Spätberufene  
bietet auch der Zweite Bildungsweg Chancen 
zum Erreichen der Hochschulreife (Übersicht).

An allgemeinbildenden Schulen des Sekun-
darbereichs II wurden im Schuljahr 2019/20  
insgesamt über 101 800 Schülerinnen und  
Schüler unterrichtet, 93 % von ihnen an einem 
Gymnasium. Eine Freie Waldorfschule be-
suchten gut 4 % der Schülerinnen und  
Schüler, 2 % strebten das Abitur auf dem  
Zweiten Bildungsweg an und etwas weniger  
als 1 % verfolgten dieses Ziel an einer Ge- 
meinschaftsschule oder einer Schule beson-
derer Art.

Bildungsbeteiligung in Baden-Württemberg 2019 nach Bildungseinrichtung, Alter und GeschlechtS1
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1) Kindertageseinrichtungen, Grundschulförderklassen und Schulkindergärten. – 2) Sonderpädagogische Bildungs- und Beratungszentren.

Datenquellen: Statistik der Kinder- und Jugendhilfe, Amtliche Schulstatistik, Hochschulstatistik.
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Am höchsten war die Bildungsbeteiligung in 
diesem Abschnitt des formalen Bildungs- 
systems bei den 16- und 17-Jährigen mit  
Werten von knapp 32 % bzw. gut 30 %. Über 
16 % der 15-Jährigen wurden bereits an einer 
Schule des Sekundarbereichs II unterrichtet  
und von den 18-Jährigen waren noch knapp 
12 % dort zu finden. Im Gegensatz zu den  
vorgelagerten Bildungsbereichen, in denen  
die Geschlechterverteilung weitgehend dem 

Durchschnitt der Bevölkerung in Baden- 
Württemberg entspricht, sind hier Schüler- 
innen überrepräsentiert. So besuchten gut  
35 % der weiblichen 16-Jährigen eine gym- 
nasiale Oberstufe, aber nur etwas mehr als  
28 % der männlichen. Bei den 17-Jährigen  
war das Verhältnis mit 34 % zu 27 % sehr  
ähnlich. Auch bei den 15-Jährigen war der Ab-
stand bei Werten von knapp 20 % und 13 % 
vergleichbar (Schaubild 1).

Berufstätigkeit Hochschule

Primarbereich
(Kindertageseinrichtungen, Kindertagespflege, Schulkindergarten)

SBBZ2)

Eigene 
Bildungsgänge
für die Förder-
schwerpunkte:
– Geistige
   Entwicklung
– Lernen
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Bildungsgänge
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– Abendrealschule
– Abendgymnasium
– Kolleg

Berufliche Schulen:
– Berufskolleg zum
   Erwerb der FHR
– Berufsaufbauschule
– Berufsoberschule

Inklusion
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Verantwortung

der allgemeinen
Schulen

Kooperative
Organisations-

form

in der
allgemeinen

Schule,
aber in der 

Verantwortung 
des SBBZ

Berufsvorbereitende Bildungsgänge 
i.d.R. 1 Jahr

Berufsgrund- und Ausbildung

Berufliches Gymnasium             

Allgemeinbildende Schulen

Zweiter Bildungsweg
und berufliche Weiterbildung

Berufsvorbereitung
(ggf. mit Berufsgrundbildung)

Hochschulreife
(an BOS ggf. fachgebunden)FachhochschulreifeMittlerer BildungsabschlussHauptschulabschluss

Fachhochschul-/HochschulreifeMittlerer BildungsabschlussHauptschulabschluss

Voraussetzung:

Bildungsziel:

Zweiter
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Fach-
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1) Sonderberufsschulen, Sonderberufsfachschulen, berufliches Gymnasium in Sonderform. – 2) Seit 1. August 2015: Sonderpädagogische Bildungs- und Beratungszentren (SBBZ) mit den 
Förderschwerpunkten Lernen, Sprache, emotionale Entwicklung, Hören, geistige Entwicklung, körperliche/motorische Entwicklung, längere Krankenhausbehandlung.

Anmerkung: Für einige Abschlüsse und Übergangswege gelten zusätzliche Qualifikationsbedingungen; aus Übersichtsgründen wurden nicht alle Übergangsmöglichkeiten dargestellt;
außerdem fehlen: Schulen besonderer Art und Freie Waldorfschulen.
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8 Einschließlich rund 
7 200 Schülerinnen  
und Schülern im  
Vorqualifizierungsjahr 
Arbeit/Beruf.

Jungen besuchen häufiger ein SBBZ

Kinder und Jugendliche mit Anspruch auf  
ein sonderpädagogisches Bildungsangebot  
können das auf verschiedene Förderschwer-
punkte ausgerichtete Angebot der SBBZ nut- 
zen oder eine allgemeine Schule besuchen,  
an der sie im Unterricht inklusiv gefördert  
werden. Ein weiteres Modell der Beschulung  
ist die kooperative Organisationsform, bei der 
die Kinder organisatorisch im Verantwortungs-
bereich des SBBZ bleiben, aber einen Teil der 
Unterrichtsstunden an einer allgemeinen  
Schule gemeinsam mit Schülerinnen und  
Schülern dieser Schule erhalten (Übersicht).

An einem SBBZ wurden im Schuljahr 2019/20 
knapp 51 900 Schülerinnen und Schüler ge-
fördert, von denen rund 3 400 in einer koope-
rativen Organisationsform beschult wurden. 
Weitere 8 900 Schülerinnen und Schüler mit 
Anspruch auf ein sonderpädagogisches Bil-
dungsangebot wurden an einer allgemeinen 
Schule inklusiv unterrichtet. Den größten An- 
teil an der Gesamtschülerzahl hatten die  
Schülerinnen und Schüler der SBBZ mit  
Werten um 5 % im Alter von 8 bis 14 Jahren. 
Jungen besuchten deutlich häufiger ein SBBZ 
als Mädchen. Bei Mädchen lag der höchste  
Anteilswert im Alter von 10 Jahren bei knapp 
4 %. Dagegen erhielten knapp 7 % der Jungen 
im Alter von 8 bis 10 Jahren Unterricht an  
einem SBBZ (Schaubild 1).

Die Mehrheit der 17‑ und 18‑Jährigen  
besucht eine berufliche Schule

Die Bildungsgänge an beruflichen Schulen  
haben unterschiedliche Bildungsziele. Viele  
von ihnen dienen dem Erwerb eines Berufs-
abschlusses, wie zum Beispiel die Teilzeit- 
Berufsschule als Teil des dualen Ausbildungs-
systems. Andere haben die Vermittlung be- 
rufsvorbereitender oder berufsgrundbilden- 
der Kenntnisse zum Ziel, um die Chancen von 
Jugendlichen auf einen Ausbildungsplatz zu 
erhöhen. In einer Reihe von Bildungsgängen 
können zusätzlich zum beruflichen Abschluss 
auch allgemeinbildende Abschlüsse erwor- 
ben werden. In manchen Bildungsgängen  
wie den beruflichen Gymnasien steht der all-
gemeinbildende Abschluss sogar eindeutig  
im Vordergrund. Je nach Bildungsgang sind  
die formalen Zugangsvoraussetzungen unter-
schiedlich (Übersicht).

Insgesamt besuchten im Schuljahr 2019/20  
fast 413 000 Schülerinnen und Schüler eine  
berufliche Schule in Baden-Württemberg. Die 
nach Schülerzahl größte Schulart war die Be-

rufsschule mit knapp 199 900 Schülerinnen  
und Schülern,8 gefolgt von den beruflichen  
Gymnasien mit rund 60 100 Schülerinnen und 
Schülern, den Berufskollegs mit fast 57 700  
Schülerinnen und Schülern und den Berufs-
fachschulen mit annähernd 54 900 Schüle- 
rinnen und Schülern. An den Schulen für Be-
rufe des Gesundheitswesens und den Fach-
schulen lagen die Schülerzahlen mit gut  
20 100 bzw. gut 19 000 deutlich darunter. Die 
zahlenmäßig kleinste Schulart waren die Be-
rufsoberschulen als Einrichtungen des Zwei- 
ten Bildungswegs mit rund 1 300 Schülerinnen 
und Schülern.

Im Alter von 16 bis 20 Jahren waren die Schü-
lerinnen und Schüler der beruflichen Schulen 
die größte Gruppe unter den Bildungsteilneh-
merinnen und -teilnehmern. Bei den 16-Jäh-
rigen lagen sie mit einem Anteil von gut  
37 % vor den Schülerinnen und Schülern des  
Sekundarbereichs II der allgemeinbildenden 
Schulen, bei den 19- und den 20-Jährigen mit 
Anteilen von 47 % und fast 35 % vor den an 
Hochschulen Studierenden. Unter den 17- und 
den 18-Jährigen stellten die Schülerinnen und 
Schüler der beruflichen Schulen mit Antei- 
len von gut 56 % bzw. knapp 60 % sogar die 
absolute Mehrheit. 

Da viele Ausbildungsberufe eine gewerbliche 
Ausrichtung haben und damit immer noch  
mehr junge Männer als junge Frauen anspre-
chen, war der Anteil der Schülerinnen an be-
ruflichen Schulen im Schuljahr 2019/20 mit  
gut 45 % unterdurchschnittlich. Dementspre-
chend lag die Bildungsbeteiligung von Frauen 
an beruflichen Schulen in den meisten Alters-
jahren unter der der Männer. Ihren Höchst- 
wert erreichte sie bei beiden Geschlechtern  
im Alter von 18 Jahren. Bei Frauen betrug sie 
knapp 57 %, bei Männern gut 62 % (Schau- 
bild 1).

Frauen entscheiden sich häufiger 
für ein Studium als Männer

Hochschulen sind die wichtigsten Bildungs-
einrichtungen des Tertiärbereichs. Im Winter-
semester 2019/20 waren rund 356 900 Studie-
rende an den Hochschulen in Baden-Würt- 
temberg eingeschrieben. Unter diesen befan-
den sich etwas mehr als 60 900 Studienan-
fängerinnen und -anfänger im 1. Hochschul-
semester. Die meisten Studierenden zählten  
mit nahezu 168 700 die Universitäten, gefolgt 
von den Hochschulen für Angewandte Wis-
senschaften mit rund 123 800 Studierenden.  
An der Duale Hochschule Baden-Württemberg 
waren gut 35 100 Studierende immatrikuliert, 
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an den Pädagogischen Hochschulen etwas  
mehr als 24 900 und an den Kunsthochschulen 
fast 4 400.

In den letzten Jahren haben meist um 85 %  
der Absolventinnen und Absolventen, die an 
einer Schule in Baden-Württemberg die Hoch-
schulreife erworben hatten, ein Studium auf-
genommen. Bei den Absolventinnen und Ab-
solventen mit Fachhochschulreife war dieser 
Anteil mit Werten um 45 % deutlich geringer.9 
Allerdings haben nicht alle von diesen ein  
Studium an einer Hochschule in Baden-Würt-
temberg begonnen. Umgekehrt kamen aber 
auch viele Studierwillige aus anderen Bun- 
desländern und aus dem Ausland nach Baden-
Württemberg.

Gemessen an ihrem Anteil an der Bevölke- 
rung wiesen die Altersjahrgänge der 20- bis 
23-Jährigen im Wintersemester 2019/20 mit 
Werten zwischen knapp 29 % und gut 32 %  
die höchste Bildungsbeteiligung auf. Über der 
20 %-Marke lagen auch die Beteiligungsquo- 
ten der 19-Jährigen sowie der 24- und 25-Jäh-
rigen. Bei den 19- bis 24-Jährigen lag die Bil-
dungsbeteiligung von Frauen zum Teil deut- 
lich über der von Männern. Am größten war  
der Abstand im Alter von 21 Jahren, in dem 
knapp 36 % der Frauen, aber nur gut 29 % der 
Männer an einer Hochschule eingeschrieben 
waren. Bei den älteren Jahrgängen – aber  
auch bei den 18-Jährigen – waren dagegen die 
Beteiligungsquoten der Männer geringfügig 
höher als die der Frauen (Schaubild 1). Ab- 
solut war die Zahl der Studenten in Baden- 
Württemberg im Wintersemester 2019/20 mit 
knapp 184 000 allerdings noch größer als die 
der Studentinnen mit gut 172 900. Dass die  
Beteiligungsquote der Frauen dennoch ins- 
gesamt höher ist, erklärt sich durch den rela- 
tiv geringen Bevölkerungsanteil der Frauen im 
Alter von 18 bis unter 30 Jahren von nur gut 
47 %.

Bildungserwartung für Männer 20,8 Jahre, 
für Frauen 20,6 Jahre

Ab dem Alter von 3 Jahren bis zum Alter von 
21 Jahren besucht die Mehrheit der Bevölke-
rung eine Bildungseinrichtung. Unter den  
Frauen reicht diese Spanne sogar bis zum  
22. Lebensjahr. Ein Maß, das die Bildungsbe-
teiligung im Lebenslauf auf einen Wert ver- 
dichtet, ist die „Bildungserwartung“ (siehe  
i-Punkt). Auf Grundlage der Verhältnisse im  
Schuljahr bzw. Wintersemester 2019/20 ergibt 
sich daraus, dass Neugeborene in Baden- 
Württemberg bis zur Vollendung ihres 40. Le-
bensjahrs im Durchschnitt etwas mehr als die 
Hälfte ihres Lebens in formalen Bildungsein-
richtungen verbringen werden. Für männliche 
Neugeborene beträgt die Bildungserwartung 
20,8 Jahre, für weibliche 20,6 Jahre.

Die einzelnen Stufen des Bildungswesens  
leis ten einen unterschiedlichen Beitrag zu die-
ser Bildungserwartung, der auch geschlechts- 
spezifische Differenzen aufweist (Schaubild 2).  
Die vorschulischen Bildungseinrichtungen  
trugen für Männer 4 Jahre und für Frauen  
3,9 Jahre zu diesem Wert bei. Kindertages- 
einrichtungen hatten zwar den mit Abstand  
größten Anteil hieran. Den kleinen Unter- 
schied zwischen Männern und Frauen mach- 
ten aber die Grundschulförderklassen und  
Schulkindergärten aus, die weit stärker von  
Jungen als von Mädchen besucht werden.  
Die beiden folgenden Stufen an allgemeinbil-
denden Schulen – Primarbereich und Sekun-
darbereich I – sind weitgehend durch die  
Erfüllung der Schulpflicht geprägt, woran  
sich deren Beitrag zur Bildungserwartung  
orientiert: für beide Geschlechter einheitlich  
3,9 Jahre im Primarbereich und 5,4 Jahre  
im Sekundarbereich I. Im Sekundarbereich II  
schlägt sich nieder, dass an den Gymnasien 
mehr Schülerinnen als Schüler zu finden sind. 
Hierdurch lag die entsprechende Bildungser-

Berechnung der Bildungserwartung

Die Bildungserwartung beschreibt, wie 
viele Jahre an formaler Bildung eine  

Person ab einem bestimmten Lebensalter zu 
erwarten hat. In diesem Beitrag umfasst die 
Berechnung der Bildungserwartung den voll-
ständigen Bereich der vorschulischen Bil- 
dung, die allgemeinbildenden und beruf- 
lichen Schulen sowie die Hochschulen und 
schließt mit Vollendung des 40. Lebensjahrs 
ab. Der Wert gibt somit an, wie viele Jahre 
Neugeborene gemäß den Verhältnissen im 
Schuljahr bzw. Wintersemester 2019/20 bis  

zur Vollendung des 40. Lebensjahrs im Durch-
schnitt in Kindertageseinrichtungen, Schulen 
und Hochschulen verbringen werden.

Zur Ermittlung dieses Werts wird die Zahl der 
Bildungsteilnehmerinnen und -teilnehmer  
eines Altersjahrgangs durch die Gesamtzahl 
der Bevölkerung in diesem Alter geteilt. An-
schließend werden diese Quoten über alle  
betrachteten Altersjahre hinweg zur Bildungs-
erwartung aufsummiert. Eine Bildungsbetei-
ligung von 50 % in einem Altersjahrgang trägt 
somit 0,5 Jahre zur Bildungserwartung bei.
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wartung von Frauen mit 1,1 Jahren über der  
der Männer, die 0,8 Jahre betrug. Dagegen  
führte der höhere Jungenanteil an Sonder-
pädagogischen Bildungs- und Beratungszen- 
tren dazu, dass diese 0,6 Jahre zur Bildungs-
erwartung von Männern beitrugen, aber nur 
0,4 Jahre zu der von Frauen. Die im Vergleich 
zu Frauen höhere Präferenz von Männern,  
einen dualen oder schulischen Ausbildungs-
beruf zu wählen, erklärt den relativ großen  
Unterschied bei den beruflichen Schulen: 
3,6 Jahre für Männer gegenüber 3,2 Jahre für 
Frauen. Da eine Berufsausbildung nur selten 
länger als 3 Jahre in Anspruch nimmt, wird  
durch diese Werte deutlich, dass eine größere 
Zahl von Schülerinnen und Schülern vor dem 
Beginn der Ausbildung – meist 1-jährige –  
berufsvorbereitende Bildungsgänge besucht. 
Beim Studium an Hochschulen führte die in  
der Summe etwas höhere Studierneigung von 
Frauen zu einem mit 2,6 Jahren um 0,1 Jahre 
höheren Beitrag zur Bildungserwartung als  
bei Männern.

Im Jahr 2010 lag die Bildungserwartung mit 
20,6 Jahren für Männer und 20,1 Jahren für 
Frauen etwas niedriger als 2019. Dieser An- 
stieg ist vor allem auf zwei Bildungsbereiche 
zurückzuführen. Der Ausbau der Kindertages-
einrichtungen für Kinder im Alter von unter 
3 Jahren führte bei beiden Geschlechtern  
zu einer Zunahme um 0,3 Jahre. Steigende  
Studierendenzahlen ergaben für Männer einen 
Zuwachs der Bildungserwartung um 0,2 Jahre 
und für Frauen um 0,4 Jahre. Damit haben  
die Frauen die Männer hinsichtlich der Stu-
dierneigung in diesem Zeitraum überholt. Bei 
der Bildungsbeteiligung an beruflichen Schu- 
len gab es nur geringfügige Änderungen. Da-
gegen sank die durchschnittliche Zahl der  
an allgemeinbildenden Schulen verbrachten 
Jahre für beide Geschlechter um 0,3 Jahre ab. 
Hauptursache hierfür dürfte der Übergang  
vom 9-jährigen auf den 8-jährigen Gymnasial-
bildungsgang mit dem „doppelten“ Abiturjahr-
gang im Jahr 2012 sein. 

Das Bildungsangebot der Volkshochschulen 
wird rege genutzt

Die Bildung endet im Lebenslauf natürlich  
nicht mit dem Verlassen der Schule oder  
Hochschule. Lebenslanges Lernen ist mehr als 
nur ein Schlagwort. Laufende Weiterbildung  
ist eine zentrale Voraussetzung, um im Be- 
rufsleben den Anforderungen gewachsen zu 
bleiben. Auch für die aktive Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben und an politischen Ent-
wicklungen ist es von Nutzen, sich weiter zu 
bilden. Da diese Weiterbildungsaktivitäten in 

der Regel nicht an formalen Bildungseinrich-
tungen stattfinden und es keine umfassende 
Rechtsgrundlage für eine Datenerhebung gibt, 
sind in der amtlichen Statistik nur punktuell 
Daten hierzu vorhanden. So werden im Mikro-
zensus unter anderem Fragen zur Weiterbil- 
dung gestellt. Für das Jahr 2018 ergab sich  
hieraus, dass die Weiterbildungsbeteiligung in 
Baden-Württemberg in fast allen Regionen  
über dem Bundesdurchschnitt von 11,4 %  
der Befragten lag. Am höchsten war dieser  
Wert in der Region Rhein-Neckar mit 15,3 %. 
Über 80 % der Befragten gaben dabei an, dass 
die Weiterbildung ausschließlich beruflich  
motiviert war.10

Eine große Anbietergruppe von Weiterbildun-
gen sind die Volkshochschulen. Im Jahr 2019 
wurden von den Volkshochschulen in Baden-
Württemberg fast 116 900 Kurse und Lehr- 
gänge angeboten, für die 1,26 Mill. Teilneh-
merinnen und Teilnehmer gezählt wurden.  
Der beliebteste Programmbereich war „Ge- 
sundheit“ mit einem Anteil von über 41 %  
der Teilnahmefälle, gefolgt von „Sprachen“  
mit fast 28 %. Auf „Kultur – Gestalten“ ent- 
fielen gut 15 % der Teilnahmen, auf „Politik – 
Gesellschaft – Umwelt“ rund 9 % und auf  
„Arbeit – IT – Management“ gut 5 %. Die Be-
reiche „Schulabschlüsse, Studienzugang und 
-begleitung“ sowie „Grundbildung“ machten 
zusammen gut 1 % der Teilnahmefälle aus.

Bildungserwartung bis zum Alter von 40 Jahren in Baden-
Württemberg 2019 nach Geschlecht und BildungsbereichS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 6 21

1) Sonderpädagogische Bildungs- und Berartungszentren.

Datenquellen: Bevölkerungsstatistik, Kinder- und Jugendhilfestatistik, Schulstatistik, Hochschulstatistik.
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Für rund zwei Drittel der Teilnahmefälle liegen 
Daten zum Alter der Teilnehmerinnen und  
Teilnehmer vor. Mit knapp 29 % stellte die  
Altersgruppe der 50- bis unter 65-Jährigen  
den größten Anteil der Kursbesucherinnen  
und -besucher. Dahinter rangierten die 35- bis 
unter 50-Jährigen mit einem Anteil von etwas 
über 23 % vor den 25- bis unter 35-Jährigen  
mit gut 15 %. Auch im höheren Alter ist die  
Bereitschaft zur Weiterbildung noch weit ver-
breitet. Mehr als 13 % der Teilnehmerinnen  
und Teilnehmer waren 65- bis unter 75-Jäh- 
rige und rund 6 % waren 75 Jahre alt oder  
älter. In allen Altersgruppen ab dem 35. Le- 
bensjahr war der Programmbereich „Gesund-
heit“ am stärksten gefragt. Nur bei den unter 
18-Jährigen lag „Kultur – Gestalten“ vorne  
und bei den 18- bis unter 25-Jährigen sowie  
den 25- bis unter 35-Jährigen der Bereich  
„Sprachen“ (Schaubild 3).

Auch an Einrichtungen des formalen Bil- 
dungssystems gibt es non-formale Angebote 
für Weiterbildungsinteressierte. Hierzu zählt 
zum Beispiel die Möglichkeit, als Gasthörerin 
oder Gasthörer an einer Hochschule Vorlesun-

gen zu besuchen und an Seminaren teilzuneh-
men. Im Wintersemester 2019/20 nutzten fast 
4 000 Personen dieses Angebot. Über 60 %  
von diesen hatten das 65. Lebensjahr bereits 
vollendet.

Diese wenigen Informationen zu non-formalen 
Bildungsangeboten können nur schlaglicht- 
artig einige Aspekte dieses Bereichs beleuch-
ten. Ein vollständiges Bild kann die amtliche 
Statistik nicht liefern. Die Bedeutung non- 
formaler Bildung für die Weiterbildung in einer 
sich rasch weiterentwickelnden Umwelt ist  
aber unzweifelhaft, man denke nur an das  
Schlagwort „Digitalisierung“. Weitergehende 
Informationen über diesen Bereich wären so-
mit eine hilfreiche Grundlage für eine ziel- 
gerichtete Förderung in diesem Bereich. 

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Rainer Wolf, Telefon 0711/641-25 89,
Rainer.Wolf@stala.bwl.de

Belegungen von Kursen/Lehrgängen an den Volkshochschulen in
Baden-Württemberg 2019 nach Programmbereichen und AltersgruppenS3
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1) „Schulabschlüsse – Studienzugang und -begleitung“ sowie „Grundbildung“.

Datenquelle: Volkshochschulverband Baden-Württemberg.
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